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i>. Bei großen Unfällen sollen nicht nnr I. Tie Bahnvcrwaltnng soll bestrebt fei»,

die Bahnärzte. fondern alle schnell zu erreichen- dort wo es irgend möglich ist, sich die Hülfe von
den Aerzte alarmiert werden, Es sollen aber Samaritervereinen, MilitärsanitätSvereinen,
Vorschriften ül'er den Alarm nnd Perzeich- Sanitätshülfskolonncn zn sichern. Tie Trga
nisse dieser Aerzte vorbereitet sein. nifation dieser Hülfe muß vorbereitet iverden.

Zeiàige un6 Llasenpklcilter.

Tie Eigenschaft gewisser Arzneimittel, reizend

ans die äußere Haut einzuwirken nnd daselbst

mehr oder weniger hochgradige entzündliche
nnd schmerzhafte Erscheinungen hervorzurufen,

hat der praktischen Heilkunde aller Zeiten Per-

anlassnng gegeben, solche hantreizende Stoffe
als „ableitende Mittel" bei der Be-

Handlung von tieserliegenden Trganen nnd

schwer zugänglichen Krankheitsherden zn ver-
wenden.

Während man aber früher die heilende

Wirkung derartiger künstlicher Hautreize
ausschließlich dadurch erklärte, daß sie Krank-

heitsstofse i Schärfen, verdorbene Säfte) her-

vorlocken nnd zur Ausscheidung bringen, weiß

man jetzt, daß der heilende Zaktvr dieser

Hantreize rwrzngsweise in ihrem Einfluß ans

das Herz nnd die Plntgefässe, in gewissen

Veränderungen des Blutdruckes nnd der

Vlnlverteilnng und infolgedessen der Ernäh-

rung, der Körperansscheidnngen und des

Stosswechsels zn suchen ist. Auch ist durch

Versuche erwiesen, daß künstliche Hautreizung
in hohem Maße die Aufsaugung nnd Rück-

bildnng krankhafter Ansschwilzungcn nnd Neu-

bildnngen begünstigt nnd die Empfindlichkeit
iSensibilitäts sowohl an der Stelle des gc-

setzten Reizes, als auch in deren Umgebung
nnd selbst in entfernteren Teilen einigermaßen

herabzusetzen vermag.
Unter den zahlreichen hantreizenden Mitteln

sind die Sen stei g e als h a utrötcn d e nnd

die V la s c n p fla st e r als b läse n z i e h e n d e

Mittel die bekanntesten und am häusigsten

angewendeten.

l. Sriittrige.

schre Herstellung geschieht durch An-
rühren von Scnsmehl lfrisch gestoßenen

Samenkörnern deS wild wachsenden schwarzen

Senssj mit lauwarmem Wasser zn einein

dicken Brei.

Tiefer wird ans M'inwand anfgestrichcn

nnd mit einem Stück Eaze oder Mull be

deckt. Mit dieser Seite wird dann der noch

warme Sensteig auf die kranke Stelle gelegt,

wo er schon nach wenigen Minuten ein all-
mählich immer stärker werdendes Brennen
nnd Stechen nnd eine intensive Hitze und

Rötung der Haut verursacht.

Bei längerem liegenbleiben des Senf
Pflasters würden sich ans der Haut kleine

Bläschen nnd zuletzt größere Blasen bilden

llvic beim Blasenpslasters. So weit darf man

es aber nicht kommen lassen, sondern soll den

Sensteig wieder entfernen, sobald lebhafte

Rötung und schmerzhaftes Brennen einge-

treten sind, was je nach der Empfindlichkeit
der Haut des Kranken gewöhnlich schon nach

U) -Iô Minuten der Tall zn sein pflegt.

Tranen und Kinder sind in dieser Beziehung

meist viel empfindlicher als das „starke Ee

schlecht". Sollte nach Beseitigung des Senf
teiges ein sehr heftiger Schmerz zurückbleiben,

so macht man ans die entzündete Hantstelle

laue Wasser- oder Bleiwassernmschläge.

Ein sehr bequemes und billiges Ersatz-

mittcl für den immerhin etwas umständlichen

Scnfteig besitzen wir in dem bekannten, sir
und fertig zubereiteten Scnfpapier, das



150 Tas Rote Kreu^

vor seinem Gebrauche nur mit lauwarmem

Wasser angefeuchtet zu werden braucht.

Ausserdem findet das S c u f m e b l als ab-

leitendes shautrötendess Mittel auch öfters

Verwendung zu e r r e g e n d e n ll m s ch lägen
<1—. Eßlöffel auf 100 Wassert, sowie zu
Z- u ß bäd e r n s2 Hände voll Scufmehl werden

mit lauem Wasser angerührt und dem Fuß-
bade zugesetzt) und zu al 1 g e m e i n e n S c nf -

bädern, wozu man fß>—I Kilo Senfmehl
in einem Eeinwandsäckchen im Badewasser

aufweicht und dann gehörig auspreßt. Zu
hautreizcudeu Waschungen und Einreibungen

eignet sich ant besten der in Drogerien und

Apotheken erhältliche Senf g ei st.

Die A nw end u n g der Senfteigc und der

übrigen Senfpräparate ist überall da ange-
zeigt, wo ein rasch wirkender Reiz auf einer

größern.Hantfläche hervorgerufen werden soll,

um durch Vermittlung der Nerven die Atm n n g

und Herztätigkeit anzuregen oder zu
steigern, daher in erster Buie bei tiefen Ohn-

machten, bei ErslickungSanfällen, bei Schlaf-
sucht und Scheintod, bei hochgradiger Ecbens-

schwäche Reugeborener: ferner bei schwerer

Betäubung durch Alkohol und narkotische

Mittel t sodann bei rasch eintretenden nervösen

Erregungszuständen <Tobsuchtsaufällent oder

schmerzhaften und peinlichen Empfindungen

iKopfweh, MNgenkrämpsen, Kotikschmerzen,

Angstgefühl und Atemnot infolge von Eungen-

oder Herzleidens, wie auch bei gewissen nervösen

Reizzusläuden lKrampfhusten, krampfartigein

Erbrechen, Blaseukrämpfens.

Eine weitere häufige Anwendung finden
die hantrötendcn Mittel im Beginne entzünd-

lichcr Erkrankungen innerer Organe und zum

Zwecke der Ableitung des Blutes nach den

untern Extremitäten - in diesem Z-alle

hauptsächlich in Zwrm von Sensfußbädern -
bei gewissen Störungen der Menstruation

oder bei lästigen Blulwallungen nach dem

Kopfe lSchwindel, Ohrensausen, Zahnwehs.

Beim sogenannten „Hexenschuß" und ähnlichen

akut auftretenden rheumatischen Muskeleutzüu-

düngen leistet oft ein rechtzeitig aufgelegtes

Senfpflaster oder eine tüchtige Einreibung mit

Senfgeist treffliche Dienste.

Die Wahl der Hantstclle für die An-

Wendung der Senfteigc iSenfpapiere) ist im

allgemeinen ziemlich gleichgültig. Rur das

Gesicht, der Hals und die Körperteile mit

besonders zarter und empfindlicher Haut sind

möglichst zu vermeiden. Am hänsigsten legt

man Senfpflaster in den Racken, auf die

Brust, auf die Magengrube, auf den Rücken,

ferner mit Vorliebe auf die Innenfläche der

Oberschenkel und auf die Waden, bei ganz
kleinen Kindern wohl auch auf die Zußsohleu.

II. jZkllsriipÜaltrr.

Die gebräuchlichsten blasenziehende» Mittel
sind:

1. Das gewöhnliche Spanisch-
f l i eg e n p f l a st c r gemeinhin Blasen
Pflaster genannt, eine schwarzgrüue, durch

Mischung von gepulverten spanischen Zliegen

l Kauthariden s mit Oel, Wachs und Der-

pentin hergestellte Pflastermasse.

Da dieselbe auf der Haut nicht gut klebt,

so streicht mau sie am besten auf die klebende

Seite eines Stückes Heftpflaster und läßt von

lehterem ringsum einen fingerbreiten Rand

zum Aufkleben frei. Oder mau streicht das

Blasenpflaster auf ein Stück Leinwand oder

festes Papier ^ durchschnittlich etwa in der

Größe eines Z-üntfrankenstückS — und be

festigt es anf der Haut mit Hülfe von Heft-

Pflaster oder Binden.

Räch ein bis zweistündigem biegen des

Blaseupflasters entsteht an der betreffenden

Stelle ein Gefühl von Brennen und Rötung
der Haut. Späterhin bilden sich kleine Bläs
chen, die allmählich zu einer größern Blase

zusammenfließen und eine gelbliche, scharf

reizende soft sogar wiederum blasenziehende!

Z-lüssigkeit enthalten. Zu der Regel braucht ein

gewöhnliches Blasenpflaster d Alk Stunden

für eine ausgiebige Blasenbildung. Der ziehende

Schmerz dabei ist meist ganz unbedeutend. Will
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man dia Wirkung des Pflasters verstärken, sv

befeuchtet man es mit Oct, und wünscht man,
die Blasenbildung zu beschleunigen, so legt

man vorher ans die betreffende Stelle einen

Senfteig.

Vor der Anwendung allzngroßer Blasen-

pfkaster ist ernstlich M warnen, da alle Kantha-

ridenpräparate leicht unangenehme Blasen- und

Nierenentzündungen hervorrufen.

Ist die Blase gebildet und nicht von selbst

aufgesprungen — was häufig der Fall ist

so durchsticht man dieselbe nach Wegnahme
des Pflasters mit einer ausgeglühten Nadel
und lässt daS Wasfer ansfliessen, wobei man
eS sorgfällig mit Berbandwatte auffängt; dann

bedeckt man die Stelle mit einem Borsalbe-

läppchen, bis sie verheilt und frisch liber-

häutet ist.

Sehr bequem und praktisch sind die in den

Apotheken erhältlichen, auf grünes Wachstuch

gestrichenen und in gleichmäßige Quadrate ab

geteilten Blasenpslaster s VrMmttoires «I'.Vlbo«-

povroch. von denen man nur jeweilen ein oder

mehrere Quadrate abzuschneiden und anfzn-

legen braucht. Sadnrch wird viel Feit und

Mühe erspart.

In gewissen Fällen wünscht der Arzt, die

wunde Stelle offen zu erhalten und in Site-
rung übergehen zu lasse». Fn diesem F,wecke

wird die durch die Blasenbildung empor-
gehobene Pant an ihrem Nande mit einer

sorgfältig gereinigten Schere abgetragen und
die Stelle mit einer särztlich verschriebenen)

Reizsalbe bedeckt.

2. S a s i m in e r w ä h rende S p a n i s cl)

fliege n Pflaster, auch F n gp f la st er ge

nannt. Sasselbe wirkt schwächer und langsamer

blasenziehend, als das gewöhnliche Blasen

Pflaster, und kann unter Umständen Wochen-

lang liegen bleiben. Bei sehr derber Pant
bewirkt es öfters gar keine Blasenbildung,
sondern nnr Nötnng und leichtes Brennen.
Sie bekannteste Form der Fngpslaster sind

die viel gebrauchten lAmmln^ <M iAilnn
welche mit Borliebe hinler das Shr gelegt

werden, um bei Angenentzündnngen oder

bei rheumatischen Fahnschmerzen ableitend zu
wirken.

3. Bl a s e n z i e h e n d e s o d e r S p a n i s cl) -

flieg e n ko l l od ium empfiehlt sich als ein

bequemes und reinliches Reizmittel besonders

bei unruhigen .Kranken und zur Anwendung
an solchen Stellen, wo Pflaster nicht gut

anzubringen find. Es wird vorsichtig in

höchstens fnnffrankenstückgroßen Flecken ans

die Haut der kranken Körperstelle anfgestrichen

und die entstandene Blase in üblicher Weise

behandelt.

Angewendet werden die blasenziehenden

Mittel als l ä n g e r d a n e r n d e P a n tr e i z e

in den späteren fieberfreien Stadien gewisser

entzündlicher Prozesse, so besonders beiPirn-
haut- und Rückenmarkhantentznndung, Brust-
fellentzündnng, Herzbeutelentzündung und bei

entzündlichen Affektionen der Eelenke. Abge
sehen von der meist erfolgreichen Bekämpfung
derSchmerzen leisten die blasenziehenden Mittel
in diesen Fällen die besten Sienste zur Beförde-

rnng der Aufsaugung und Rückbildung von

entzündlichen Ergüssen und Ansschwil.mngen.

Auch in der Behandlung der verschiedenen

Neuralgien sNervenschmerzen) spielen die

Blasenpflaster eine bedeutende Rolle. Nament
lich haben sie sich bewährt zur Bekämpfung
der oft unerträglichen Schmerzen bei Ischias
f.Püftweh), wobei man der Reihe nach mehrere

Streifen des Blasenpslasters ans die schmerz

Hasteste» Punkte längs des Püstnerven legt.

Ebenso werden die meisten rheumatischen
Asfektionen sowohl akuter als chronischer

Eelenk- und MRskelrhenmatismns — gewöhn-
lich mit gutem Erfolge durch blasenziehende

Mittel bekämpft.

Endlich erweist sich diese Behandlnngs-
Methode als wirksam in vielen Fällen von

Kopfweh, Magenweh, Pusten und asthmatischen

Beschwerden im Erfolge von chronischen

Katarrhen der Atmnngsorgane.

I>r. IE Ik. in K.
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